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Äestaltungsmöglichkeiten für den Bau 
landwirtschaftlichen Biogasanlagen 1) 

von 

Während der letzten J ahre haben sich verschiedene wissenschaftliche Institute eingehend mit dem Problem (ier 
BiiJgasgewinnung in der Landwirtschaft befaßt und die bereits vorhandenen Anlagen kritisch untersucht. Es er· 
scheint angebracht, gewisse Schlußfolgerungen aus diesen Untersuchungen schon jetzt darzulegen. damit beim Bau 
neuer VersIIchsanlagen die erkannten Gesetzmäßigkeiten und Gestaltungsmöglichkeiten berück5ichtigt werden können. 
Besonders im H inblick auf noch ausstehende Untersuchttngen verschiedener T eilgebiete der landwirtschaftlichen 
Biogaserzeugung gewinnt die Berücksichtigung bereits gewonnener Erfahrungen und technisch-wissenschaftlicher 
Ergebnisse beim Bau von Versuchsanlagen für Sonderuntersuchungen an Bedeutung. weil sonst die wissenschaft ­
lichen Bem'beiter eines bestimmten Fachgebietes zu stark mit der Inbetriebhaltung der Versuchsanlage belastet werden 
und nur ungenügend an den spezie llen wissensrhaftlichtn Untersuchungen arbeiten können. 

Die verschiedenen Bauarten von landwirtschaltlichen ßio­
gasanlogen 

Sei t dem erneuten Aufgreifen des Gedankens. aus landwirt­
. schaftlichen Abfallstoffen organischer Natur Biogas zu er­

zeugen. sind nach dem Jahre 1945 von mehreren Maschinen­
fabrik en und 1andtechnischen Instituten ve rscbi edene Bau-. . 
arten von Biogasanlagen entwickelt worden. Di e Bezeichnun-
gen, unter denen diese Bauarten bekannt wurden, sind zur 
Kennzeichnung verschiedener Verfahrensmöglichkeiten der 

a 
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a) mechanische Sch \Vi mmdeckenzerstö ru ng und Durch· 
mischung 

b) hydraulische Sc h \Vi mmdeckenzerstörung und Durch· 
mischung und 

c) pneumatische Sch wimmdecl(enzerstöru ng und Durch-
mischung 2) vorzunehmen. 

Unter Zugrundelegung dieser Vorschläge sollen nachstehend 
die Hauptbauarten von landwirtscbaft lichen Biogasanlagen 
kurz erläutert und kritisch miteinander verglichen werden. 

1.1 B iogasanlagen mit A usfaulung pumpfähigen 
Stallmistes 

Biogasanlagen . die S tallmist und andere orga· 
nische Stoffe in pumpfähiger Aufbereitung aus­
faulen, besitzen gegenüber de n Anlagen mit 
Ausfaulung nicht pumpfähigen Faulgutes (z. B 
Stallmist bei natürlichem Feuchtigkeitsgehalt) 
einige entscheidende Vorteile. Entgegen den bis-
herigen Verfahren der Stallmistwirtschaft wird 
die Jauche zusammen mit dem Mist behandelt 
und bei der Bauart nach SCHMIDT-EGGERS· 
GLüSS (Bild 1) und der Bauart Berlin (Bild 2) 
au ch nach dem Faulprozeß zusam men gelagert 
und ausgefahren. Das führt zu einer vorteil· 
haften Ko nze ntrati o n der Stallmistarbei tskette 

. '!) Die Schwimmdeckenzerstörung erfolgt im eigentliche n 
Sinne bei diesem Verfahren ebenfallS mec ha nisc h, aller­

BIld 1. Schema einer Biogasanlage mit Ausfaulung pumpfähigen Stallmistes und hydrauli scher 
Schwimmdeckenzerstörung (Baua rt SCHMIDT- EGGERSGLOSS) 

dings durch unbeweglich e Einrichtungen (s. Abschnitt 
1.131· Da jedoch die Bewegung der Schwimmdecke durch 
Entspannung und Druckerhöhung eines Gasspeicherrau­
mes erfolgt, kann die gewählte Kennzeichnung "pneu· 
ma tische Schwimmdeckenzerstörungfl unter Berücksich­
tigung dieses Hinweises als UnterSCheidungsmerkmal bei-

a Biogas, b Gasbehälter, c StaHanlage mit Schwemmentmistung, d j\·nschgrube, e Zen­
tralpumpe, I Faulraum, g Düngesc hlamm-Silo, h Düogcschlamm-Aohänger 

ßlogasgewinnung in der Landwirtschaft - nen grundsätzlichen 
Unterscheidungsmerkmalen der Bauarten - nicht geeignet. 

Nach ei ngehenden Beratungen empfehlen die techniSCh-wissen ­
schaftlichen Bea rbeite r der Forschungsaufträge "Biogas" bei 
der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zukünftig bei der Kennzeich nung von landwirtschaftlich en 
Biogasanlagen grundsätzlich zu unterscheiden in: 

1. Biogasanlagen mit Ausfaulung pumpfähigen Stallmistes und 
2. 13iogasanlagen mi t Ausfaulung nicht pumpfähigen Stall-

mistes. 

Ein weiteres Merkmal zur Kennzeichnung und auch gleich ­
zeitig zur teilweisen Beurte ilung ist das zur Ver\Vendung kom­
mende Verfahren der Scbwimmdeckenzerstörung in Biogas­
anlagen mit Ausfau lung pumpfähigen Stallmistes. Hi e rzu wird 
empfohl en . eine Unte rsc heidung in: 

.) Institut für La l1dtechnik Potsdam-Bornim der Deutschen Akademie 
der Landwirtschaftswisseoschaften z. u Bcrlin (Direktor: Prof. Dr. ROSEG­
GER). 
'I Ergänzung zu rteo Aufsätzoo: ROSEGGER/NEULING. Die Versuchs· 
anlage zur Humus- und biologischen Gasgewinnung an der TH Dresden. 
Deut sche Agr artechnik (19561 H . 4, S. 147 bis 149. und Wege zur Bereeh­
nun~ landwirt3chaftlicher Biogasanlagen. D0utsche Agrartechnik (1957:, 
H. I, S. 14 bis 17 . 
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behalten werden. 

Bild 2. Schema ei ner Biogasanlage mit Ausfaulung purnpfähigen Stallmistes 
lied pneuma tischpr Schwimmdeckenzerstörung .l Baua rL Berlin) 
aStallanlage, b Biogas, c Faulraum mit Gassammelraum ued 
Düngeschlammallfbewahrung, d Güllepumpe. e Güllelei tuog zum ~eld 
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und zur Verringerung von Hilfsmitteln und Maschinen in 
dieser Arbei tskette. 

Es hat sich bei der Biogasgewinnung allgemein als zweckmäßig 
erwiesen, das Faulgut künstlich je nach der Faulart auf etwa 
30° C oder 50° C aufzuheizen. Bei Anlagen mit Ausfaulung 
nicht pumpfähigen Stallmistes muß aufgeheizte Flüssigkeit 
(Wasser oder Jauche) durch eine Rieselvorrichtung in den 
Faulraum gepumpt werden, sie gibt ihre Wärme beim Durch­
sickern durch die Faulraumfüllung an das Faulgut ab. Der 
Wasser- oder Jauchesumpf am Boden des Faulraumes kann 
danach wieder abgelassen und erneut aufgeheizt werden. Im 
Gegensatz hierzu kann man bei Anlagen mit Ausfaulung 
pumpfähigen Stallmistes die Heizeinrichtungen wesentlich 
einfacher gestalten. Gut bewährt hat sich bisher das Einblasen 
von Dampf in die Faulraumflüssigkeit. Die Temperaturver­
teilung im Faulraum ist außerordentlich gleichmäßig, beson-

Gleichzeitig mit dem Zerstören der Schwimmdecke wird der 
gärende Mist durch den Faulraum gefördert. Bei längerem 
und öfterem Aufrühren der Schwimmdecke wird die Förderung 
beschleunigt und damit die Verweilzeit des Faulschlammes 
entsprechend ki.frzer. Der ausgefaulte Mist wird an der Ent­
nahmeöffnung mit einem Greifer entnommen und auf einer 
normalen Stapelmistplatte bis zur Verwendung als Dünger ge­
lagert. Die übersch·üssige Jauche im Faulraum kann durch 
einen überlauf in eine Jauchegrube ablaufen. 

Der Faulschlamm im Faulraum wird durch Einblasen von 
Dampf auf durchschnittlich 26° C erwärmt. Ursprünglich 
hoffte man, ohne Wärmedämmung der. Faulraumwände aus­
zukommen. Es zeigte sich jedoch bereits nach kurzer Zeit, daß 
eine Wärmeisolierung nicht zu umgehen ist, wenn Anragen 
dieser Art auch energetisch Vorteile bringen sollen. Das er­
zeugte Gas wird in einem nassen Niederdruckgasbehälter ge­

sammelt und im Haushalt verbraucht. Im Zusam­
menhang mit der Erkenntnis, daß arbeitswirt­
schaftliche Vorteile, d. h. Vereinfachung und Ver· 
kürzung der Stallmistarbeitskette, bei Biogasan­
lagen dieser Art nicht erzielt werden, rechtfertigt 
man neuerdings den Bau ·solcher Anlagen durch 
den Hinweis auf die Erleichterungen bei haus­
wirtschaftlichen Arbeiten durch Verwendung des 
erzeugten Biogases [3]. Ein Standpunkt, dem bei· 
Berücksichtigung der doch relativ hohen Bau- und 
Betriebskosten nicht unbedenklich voll zugestimmt 
werden kann. 

Bild 3. Schema einer Bio~asanlage mit Ausfaulung pumpfähigenStallmistes und mechani­
scher SchwimmdeckenzerstöruD~ (Bauart Darmstadt) 

1.12 Biogasanlagen mit Ausfaulung pumpfähigen 
Stallmistes und hydraulischer Schwimmdecken­
zerstörung aStallanlage, b Faulraum, C Biogas, d Dunggreifer, c Stapelmistplatte für ausge­

faulten Stallmist, f Gasbehälter Bereits 1949 konnte die Deutsche Futtermittelkon-

ders wenn nach der Aufheizperiode die Schwimmdecken zer­
stört werden und das Faulgut sich dabei durchmischt. Nach­
teilig ist bei Anlagen mit Ausfaulung pumpfähigen Stallmistes 
die unerwünschte Bildung von Schwimmdecken im Faulraum 
durch die Differenz der spezifischen Gewichte von abge 
schwemmtem Stallmist und Faulwasser. Zum einwandfreien 
Betrieb sind Vorrichtungen zur Zerstörung der Schwimm­
decken notwendig, um eine gleichmäßige Ausfaulung und 
Ausbringung des Faulgutes zu gewährleisten. 
; 

Ein .veiterer Nachteil ergibt sich bei den Anlagen mit Aus­
faulung pumpfähigen Faulgutes durch den notwendigen grö­
ßeren Faulraumbedarf. Die Faulraumleistungen (Nm 3 er­
zeugtes Gas je m 3 Nettofaulraum) liegen unter sonst gleichen 
Bedingungen bei Anlagen mit Ausfaulung nicht pumpfähigen 
Stallmistes wesentlich günstiger als bei Anlagen mit Aus­
faulung pumpfähigen Stallmistes, weil sich aus der Faulraum 
beanspruchenden Jauche und dem Schmutzwasser keine 
nennenswerten Gasmengen erzeugen lassen. 

1.11 Biogasanlagen mit Ausfaulung pumpfähigen Stallmistes 
und mechanischer Schwimmdeckenzerstörung 

Die bekannteste Bauart einer Biogasanlage, in der pumpfähiger 
Stallmist bei mechanischer Schwimmdeckenzerstörung aus­
gefault wird, ist die Anlage des Bauern BERT ALOTH in Rohr­
bach bei Darmstadt. Ursprünglich von IMHOFF [IJ für einen 
Gutsbetrieb in Schondorf/Bayern entwickelt, wurde diese An­
lage auf Anregung von REINHOLD [2J gebaut und von 
BERTALOTH nach seinen Erfahrungen während eines mehr­
jährigen Probebetriebes verbessert. 

Bild 3 z€igt schematisch den Aufbau dieser Anlage. Der Stall­
mist wird vorteilhaft direkt aus dem Stall in die Einwurföff­
nung des Faulraumes geschoben und unter die Tauchwand 
gedrückt. Im Stall anfallende Jauche und das Schmutzwasser 
fließen dem Faulraum kontinuierlich zu. Die Schwimmdecke 
im Faulraum wird täglich zwei- oder dreimal durch ein mecha­
nisches Speichen rührwerk zerstört. Das ursprünglich von Im­
hoff vorgesehene Scheibenrührwerk hat sich nicht bewährt 
und mußte durch ein elektrornotorisch angetriebenes Speichen­
rührwerk ersetzt werden. 
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servierungs-Gesellschaft (Defu) Verden/ Aller meh­
rereu Wissenschaftlern und Praktikern eine Biogasanlage mit 
Ausfaulung pumpfähigen Stallmistes und hydraulischer 
Schwimmdeckenzerstörung im praktischen Betrieb vorführen. 
Die technischen Entwicklungsarbeiten waren an Anlagen dieses 
Verfahrens (bisherbekannfunter dem Namen" System Schmidt­
Eggersglüß") praktisch bis 1950 abgeschlossen [4]. Heute arbei­
ten mehrere Großanlagen in Westdeutschland nach diesem Ver­
fahren mit überwiegend befriedigenden Ergebnissen. Technisch 
besonders interessant ist die neuerdings erstmalig vorgenom­
mene Kopplung von städtischer Abwasserverwertung und land­
wirtschaftlicher Biogasanlage [5]. 

Bei Biogasanlagen mit Ausfaulung pumpfähigen Stallmistes 
und hydraulischer Schwimmdeckenzerstörung wird größtenteils 
der Stallmist über einen Jauche-Schmutzwasser-Kreislauf 
durch eine Schwemmentmistungsanlage [6J aus den Stall­
anlagen abgeschwemmt und in Faulräume gepumpt. Die Faul­
räume sind aus wasser- und gasdichtem Beton hergestellt und 
gegen Wärmeverluste isoliert. Der Faulschlamm wird durch 
Einblasen von Dampf aufgeheizt. Zur Schwimmdeckenzer­
störung sowohl in den Faulräumen als auch in den Düngt'­
schia mmsilos kommt ein Spülkopf zur Anwendung [7]. 

Von der Zentralpumpe der Biogasanlage wird im Spülkopf 
ein kräftiger Faulwasserstrahl erzeugt, der die Schwimmdecke 
gut mit der unter ihr liegenden Flüssigkeit vermischt. Da· 
durch, daß der Spülkopf drehbar und auch vertikal heb- und 
senkbar ist, kann die gesamte Faulraumgrundfläche in ver­
schiedenen Höhen - entsprechend der Dicke der Schwimm­
decke - bestrichen werden. * I 
Nach dem Ausfaulen wird das Stallmist- Jauche-Schmutz­
wasser-Gemisch abgepumpt und in die Düngeschlammsilos 
überführt. Hier verbleibt der ausgefaulte Biogasschlamm bis 
zur Ausfuhr für die Düngung der Felder. 

Das erzeugte Gas wird nach Speicherung in nassen Gasbehäl­
tern verschiedensten Verbrauchern zugeführt. Bei kleineren 
Anlagen wird es vorwiegend zum Kochen und zur Raum­
heizung verwendet, während bei größeren Anlagen (200 m 3 

Biogaserzeugung je Tag und mehr) die Nutzung als Brennstoff 
für Trockenanlagen, zur Elektrizitätserzeugung und als gas-

Agrartechnik 7. Jg. 



förmiger Schlepperkraftstoff (nach entsprec he nde r Verdich­
tung) erfolgt 

Zusammenfasse nd kann festgestellt werde n , daß diese Bauart 
in arbeitswirtschaftlicher Hinsicht jede r anderen bi s her be­
I,an~ten Bauart als Großanlage bei vertretba;en Bau- und Be­
triebskos ten überlegen ist. Für Kleinbiogasanlagen scheint 
dagegen das nachfolgende Verfahren wirtschaftliche r anwend­
bar. 

1.13 Biogasanlagen mit Ausfaldung pumpfähigen Stallmis tes 
und pneumatischer Schwimmdeckenzerstörung 

In den le tzt en Jahren \\' urde an der Tec hnischen lini versität 
Berlin ein e Biogasanlage mit pneumati scher Schwimmdecken­
zerstörung entwickelt (bel<anntgewo rden als "System Berlin") 
und auf einern Guts betrieh in .lungholz/Tiro l probeweise ge ­
baut und betrieben [8). 

Der anfallende Stallmist wird vom Stall aus direkt übe r eine 
mechanische Entmistungsanlage in d en Faulraum einge­
schoben. Eb enso fließt di e Jauche direl<t vom Stall in den 
Faulbehälter. Die Bildung einer Schwimmdecke wird dadurch 
vermieden , daß je nach dem Gasverbrauch die Schwimmdecke 
durch eine fest eingebaute Rechenanlage getrieben wird. 

Dadurch, daß das e rzeugte Gas im Faulraum selbst gespeiche rt 
wird, entsteht während de r Zeiten geringen Gasverbrauchs 
ein Überdruck im Gassammelraum des Faulbehälters, d e r die 
Schwimmd eck e durch die R ec~enanlage nach unte n drückt 
lind si e damit zerstört. Bei hohem Gasverbrauch entspannt 
und verringert sich d er Gasspeicherraum. Die Schwimmdecke 
wird in di esem Fall von der nachdrängenden Faulflüssigkeit 
von unten wiederum ourch di e R echenanlage gedrückt und 
dadurch zerstört (Bild 2) . 

Ein besonde res K ennzeichen dieser Bauart liegt in der mit der 
Schwimmdeckenzerstörung verbundene n überführung des 
ausgefaulten Stallmistes und der Jau che in den Speicherbehäl­
ter ohne b esondere Geräte und Maschinen. Gleich zeitig mit 
dem Grad der Ausfaulung , d. h . d er Höhe des Abbaues orga­
nischer Masse, e rhöht sich das s pezifische Gewicht des Faul ­
gutes. Hierdurc h wird es möglich, ausgeJaulte Stoffe durch 
genau zu berechnende Flußgeschwindigkeiten im Faulraum 
beim Heben und Senl,en de r Schwimmdeck e infolge Entspan­
nung oder Drucl,anstiegl's im Gasspeicherraum in einem Mittel­
schacht mitzureißen. 

Dieser Mittelschacht endet im S peic herbebälter für Diinge ­
schlamm. Die ausgefaulten Stoffe ve rbleiben in diesem Spei­
r he rbehälter bis zur Ausbringung auf das F eld. Die Beheizung 
des Faulraumes erfolgt durch ein e ,Varm wasser- Umlaufheizung, 
di e an eine berei ts vorhandene Zentralheizung angeschlossen 

d 

1.2 B iogasanlagen mit A us/aulung nicht pltmp/ähigen Stall­
mistes 

Dieses Verfahren ist besonders in Süd frankreich verbreite t 
und m;cht von d er Selbsterwärmung d es Mistes in eine r aero ­
ben Vorrotte Gebrauch. 

Der Stallmist gelangt anschließend an di e aerobe Vorrotte bei 
natürlichem Feuchtigkeitsgehalt in die Faulräume , deren 
Wände nach Art zyldothermischer Zellen wärmegedämmt 
sind. In günstigen Klimaten, wi e in Südfrankreich, ist in über ­
wi egendem Maße eine zusätzliche Aufhei zung nicht notwendig, 
während man in Deutschland auf Grund de r tieferen Jahres­
mitteltempe raturen auf ein e zusätzlich e Beheizung durch er­
wärmte Jau che nicht verzic hten kann. 

In Frankreich wurde besonders di e Bauart MASSAliX [9) b~' 
I,annt, di e aus mehreren zylindrischen Beton-Faulräumen mit 
relati v geringem Fassungsvermöge n von etwa 6 bis 25 m 3 be ­
steht (Bild 4) . D er Mist wird nach der a eroben Vorrotte zu­
meist mit Handgeräten in eine n dieser Faulräume geworfen 
und anschlie ße nd nach vollständiger Füllung durch einen 
Tauchdeck el luftdicht abgeschlossen. De r Faulprozeß läuft 
durchschnittlich drei Monate , d. h. während dieser Zeit wird 
nach de r Einarbeitungszeit des Faulgutes Biogas gewonnen. 
Zur kontinuierli che n Gasgewinnung sind also me hre re Behälter 
notwendig, die wechselweise beschickt werd en müssen. Die 
Entnahme des ausgefaulten Mistes erfolgt größtenteilS mit 
Handgeräten. 

Das erzeugte Gas wird in einem Gasbe hälter gesamm elt und 
überwiege nd im Haushalt verbraucht. L ediglich in zwei Fällen 
wird das erzeugte Biogas verdichte t und als Sehlepperkraft­
stoff genutzt [10). Di e arbeitswirtschaftlich en Nachteile sind 
so bedeutend, daß dieses Verfahren sich in Deutschland bisher 
nicht durchsetzen konnte. Die Beschickung und Entleerung 
d er Faulräume ve rlangt zur Mechanisierung den Einsatz von 
Krananlagen , die in den wenigsten kleinbäu erlichen Betrie ben, 
für die diese Anlage gesc haffen wurde, zur Verfügung s tehen . 
Ebenfalls ergeben sic h stärkere Wärm e ve rluste der Faulräum c 
durc h di e größere Anzahl von Behältern - und damit ent­
sprec he nd einer höhe ren Wärm edurchgangsfläc he _. als be i 
anderen kontinui erlich arbeitende n Verfahren. 

Stalldo rtwnhl ,"on ßiogllSlllllagen 

Der wirtsc haftlichste S tandort einer Biogasanlage ist stark 
abhängig ' ·on der Art und Wahl des Entmistungsve rfahrens 
in d en S tällen. Bei d er E~tmistung mit Handgeräten ist aus 
arbeitswirtschaftlic hen Gründen - d. h. Verringerung des 
Transportweges des Frischmistes - der Bau de r Biogasanlage 
in unmittelbare r Nähe der Stallanlage oder Dunglege zu planen. 

Vorteilhaft lassen sich Biogasanlagen mit lang­
gestreckten, li ege nden zylindrischen oder prisma­
tischen Faulräumen so anlegen, daß die Einwurf-

Bild 4. Schema einer Biogasanlage mit Ausfaulung nicht pumpfähigen Stallmi s tes (Bauart 
MASSAUXI. Beschicken und Entleeren der Faulräume mit Handgeräten oder 
Kranaolage 

öffnungen des Faulraum es im Stallgebäude und 
die Entnahmeschäehte unmittelbar neben d er 
Dungpla tte liegen. Nach dieser Ano rdnung - wie 
si e besonders bei Biogasanlagen mit Ausfaulung 
pu mpfähigen Stallmistes und mechanischer 
Sc hwimmdeckenzerstörung leicht zu ve rwirk­
lichen ist - übernimmt de r Faulraum gleichzeitig 
neben der Gaserzeugung auch die Funktion eines 
Stallmistförde rers zwische n Stallanlage und Dung ­
platte (B ild 3). 

a Stallaolage mit Handcntmistung oder mechanischer Enlmistung, b Mistplatte zur 
aeroben Vorrotte , c. Faulbehälter, d Stapelmistplatte, c Gasbehälter , I Biogaslcituog 
zum Gasbehälter 

werden kann . Die Faulraumwände sind seitlich dure h einge­
schlossene Luftspalten im Mauer - bzw. Betonwe rk wärme­
gedämmt. 

Die besc hriebene Biogasanlage mit pneumatischer Schwimm ­
deckenzerstörung und Faulschlammförderung ist speziell als 
Klein- oder Mittelanlage einzuse tzen. Der besondere Vorteil 
gegenüber anderen Verfahren li egt im W egfall sämtlicher be­
weglicher Einric htungen und Geräte. Di e Bedienung wird da­
durch wesentlich vereinfac ht und eine weitgehende Wartungs­
frei hei t erziel t. 

Bei Biogasanlage n mit Ausfaulung nicht pump ­
fähigen Stallmistes nach 1.2 erscheint es günstig, die Anlage n 
unmittelbar neben der Dungplatte zu erri chten. Die Vorrotte 
kan n dann au f de r befestigten Dungplatte erfolgen. Eine Vorrotte 
im Faulrautn bei abgenommenen Behälterdeckeln ist nur mit zu­
sätzlichen Einrichtungen möglich, die das sich im Faulraum ab­
lagernd e I{ohlendioxyd ausblasen und damit di e aerobe Vo r­
rotte e rneut ermögli chen. 

Relati,· unabhängig von der Anordnung der Stallanlagen kön· 
ne n die Standorte von Bi ogasanlagen mit Ausfaulung pump­
fähigen Stallmistes und hydraulische r Schwimmdeckenzer-
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störung gewählt werden, wenn die Entmistu llg der Ställe durc h 
Schwemmentmistung erfolgt. Das ist bei Biogasanlagen nac ll 
1.12 fast ausschließlich der Fall. Flir den Transport des abgc­
'ichwe mmten Stallmistes in Rohrleitungen ist der Mehrauf­
wand durch längere Lei tu ngen, sowohl bau kosten mäßig als 
auch energie- und arbei tswirtschaftlich un bedeu tend , W <' 1l n 
durch ein e günstigere Lage der Biogasanlage in größerer Ent ­
fernung andere Vorteile erzielt werden können. So kann oft ­
rnals durch geringe Ve rlängerung der Schwemm ist führende Il 
Leitungen die Biogasanlage aus dem eigentlichen vVirtscbafts­
hof herausgenommen und außerhalb angelegt werden. Damit 
bleibt die übersichtlichkeit des Wirtschaftshofes erhalten und 
der Abtransport des ausgefaulten Düngeschlatnmes kann <, r­
folgen, ohne daß die Fahrze uge ständig den Wirtschafts ho ( 
iiberfahren. 

Für die Errichtung und den Betrieb von Gasbehältern liegen 
bindende Vorschriften vo r [11]. Danach muß man die Stand­
nrte von Ni ed erd ruckgasbehältern so wäh len, daß gewisse 
Mindes tabstände der Gash"hälter von Gebäuden und Straßen 
eingehalten werden. 

Um jeden Gasbe hälter ist eine Sicherheitszone einzuhalten, 
deren äußere Grenze vom Gasbe hälter 15 m nicht unterschrei­
ten soll. Innerhalb dieser Sicherheitszone dlirfen keine flal11 -
menbildende und funkenerzeugende Geräte verwendet werden 
Das Rauchen und der Geb rauch von offenem Feuer und Licht 
Ist durch dauerhafte Verbotstafeln zu untersagen. InneThalb 
der Sicherheitszone liegt ein Geländestreifen , de r die allseitigp 
Zugänglichkeit d es Behälters zur Einle itung aller notwendigen 
"laßnahmen bei Gefahr si cherstellen soll. Das Gelände der 
Freizon e und die Zufahrtswege dürfen nicht verstellt werden , 
um die Anfahrt von Katastrophenfahrzeuge n zu gewährleisten 
und die ungehinderte Benutzung von Feu erwehrgeräten Z II 

ermöglichen, Die Breite der Freizone muß bei Behältern bis 
5000 m 3 Fassungsvermögen 6 m betragen. Für Gasbe hälter 
unter 100 m 3 Fassungsvermögen können Erleichterunge n VOll 

diesen Vorschriften durch das Ministerium für Schwermasc hi · 
nenbau gewährt werden. 

:l Gestnltung \'on Anlugenteilen 

3. 1 Faulräum e 

Grundsätzlich besteht die Möglichkei t, Faulräume im Erdreich 
einzube tten oder über Terrain zu errichten. In beiden Fällen 
müssen die Faulraumwände gegen ei ne n bohen Wärmedurc h ­
gang wärm egedämmt werden. Betriebserfahrungen an me h­
reren Biogasanlagen , deren ungedämil1te Faulräume man voll­
ständig mit Erde abdec kte, zeigte n, daß durch die Erdab ­
deckung allein keine ausreichende Wärmedämmung zu erzielen 
war. In allen Fällen wurden die Faulräume dann nachträglich 
noch gegen zu hohen Wärmedurchgang isoli ert. Dic Frage der 
wirtschaftlichsten Aufstellungsart läßt sich also aus den an­
geführten wärmetechnischen überlegungen nicht ohne weite rps 
bean tworten . 

Die Wahl der Aufstellungsart wi rd dagegen entscheidend von 
den Baugrundverhältnissen beeinf lußt . Ein hoher Grun d­
wasserstand erzwingt i.n den überwi egenden Fällen d en Bau 
oberi rdischer Faulräume, wen n au f Wi rtschaftli chl<ei t des Baues 
der Biogasanlage Wert gelegt wird. Selbst bei günstigen Bau­
grulldverhä ltnissen kann bei größeren Faulraumeinheiten di l' 
No twendigkeit des Ausschachtens und Abtransportes von Erd­
massen zur Wahl des oberirdisch angelegten Faulraumes füh­
ren , obwohl oberirdisch errichtete Faulräume andererseits all s 
s tatischen Gründen eine stärkere Konstruktion bed ingen. 

Maßgeblich für die Wahl eines oberirdischen Faulraumes kann 
weiterhin die überlegung sein, daß sich bei diese r Aufstellungs· 
art Undi chtigkeiten der Faulraumwände leichter erkennen 
lassen als bei unter T errain liege nden Faulräumen. Diese über­
I ~gung gewinnt besol'lders an Bedeu tung, wenn in nächster 
Nähe der Faulräume ein Brunnen zu r Trinkwasserv ersorgung 
angelegt und eine Verlegung des Brunnens, bzw. die Wahl eines 
ande ren Standortes der Faulräum e nicht mö~lich ist. Nach 
Ansi cht der Humanhygien e ist der oberi rdischen Aufstellungs-
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art In diesen Fällen au s hygienischen Gründen der Vorzug ZIt 

geben. 

rlei de r Errichtung von Biogasanlagen für klein- und mittel · 
tJäu"rliche Betriebe bestehen oftmals nur gerin ge Möglich' 
keiten des Einbaues einer Biogasanlage außerhalb des eigent· 
li che n Wirtschaftshofes . Der Bau oberirdischer Fau lräum e 
auf d em Wirtsc haftsho f führt in fast allen Fällen zu pinN ge -
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Bild 5. Maschinenhausföreine Biogasanlage (Entwurf: Dipl.-Ing. MENZ EL 
Dresden) 
a l(ältemiuelverdichlcr, b Zentral pumpe, C Wärmetausehe r 

wissen Beengung, so daß aus diesem Grund der Bau inl Ei d 
rei ch ei ngelassene r Faulräume oftmals erwünscht ist, ElI I" 
überfahrbarkeit der Faulraumdecke muß dann gewährl l' iq I 
sp-in. 

Als Quersc hnittsform der Faulräume kamen bislang ,11" 
sch ließlich runde ode r rechteckige Querschnitte zur Ver\\, PIl 
dung, Li egende Faulräume we rden vorwi egend aus bauwirt · 
schaftlichen Gründen mit rechtec kigem oder quadratischem 
Querschnitt ausgeführt, obwohl sich mit runden Querschnitten 
in wärmetechnischer Hinsi cht für Faulräume günstigere Vl'r­
hältnisse ergeben [12]. Es bleibt abzuwarten, ob durch diP 
E ntwic klung von Betonfe rtigteilen die bauwirtschaftlichen 
Nachteile bei Anwendu ng kreisfönniger Querschnitte für Faul ­
räume nach dem heutige n Entwi cklungsstand aufge hol)p n OdN 

zUlllindest ge mindert werden können. 

Ste hende Faulräume werden grundsätzlich aus sta tisch en und 
wärmetec hnischen Erwägungen als zy lindrische Köqw r aus 
gebildet. Zu r Erzielung eines günstige n Verhältnisses der Faul· 
raumober fläche zum Faulrauminhalt soll ein Durchmesser ­
Höhenverhältnis von d: h = 1 angestrebt werden. um die 
Wärmedurchgangsflächen und damit die Wärmeverluste gering 
zu halteIl. Bei sehr großen Faulräumen (über 200 m 3 Netto · 
volumen) läßt sic h dieses Verhältnis allerdings nicht völlig er­
reichen, weil di e Mittel zur Schwimmdeckenzerstörung nach 
dem he utigen Entwicklungsstand aus konstruktiven Gründen 
i)1 ihrer Wirkung auf ausged e hnte und dicke Schwimmdecken 
nicht sicher, bzw. nur bei unverhältnismäßig hohem Energie­
au fwand eingesetzt w!'fdl'n könnf'n. 

Agrartechnik 7. Jg. 



Eine Analyse gebauter Faulräume in landwirtschaftlichen 
Biogasanlagen ergab, daß die Faulräume mittlerer und großer 
Biogasanlagen aus Stahlbeton als Baustoff hergestellt wurden. 
Lediglich kleinere Faulräume bis zu 15 m 3 Fassungsvermögen 
sind allgemein aus Stahlblech gefertigt . Auch zukünftig dürfte 
man diese Entwicklungsrichtung beibehalten, weil der Bau 
kleinerer Faulräume aus Stahlblech günstiger in Maschinen­
fabriken erfolgen kann als auf der Baustelle in einer Stahl­
betonausführung . Stärkere Korrosion der Stahlblechwände 
durch Faulschlamm kann bei geeignetem Schutz durch An­
striche auf Bitumenbasis sicher vermieden werden. Bei der 
Konstruktion der Faulräume aus Stahlbeton zeichnet sich in 
neuerer Zeit das Streben nach vereinfachten Konstruktionen 
ab. Während man in der Bundesrepublik bei der Herstellung 
der Stahlbetonfaulräume in immer stärkerem Maße mit Gleit­
schalungen arbeitet, versucht man bei uns, den Bau von Faul­
räumen durch Verwendung von .Betonfertigteilen wirtschaft­
licher zu gestalten und die Bauzeiten zu sen ken. 

Zur Wärmedämmung der Faulraumwände und -decken kann 
man vorteilhaft Schaumbeton verwenden. Ebenfalls gut be­
währt hat sich die Verwendung von Piatherm als Material für 
die Wärmedämmung bei allerdings etwas höheren Herstellungs­
und Baukosten der Faulräume. Der Einschluß von Luftkam-

.... ----, 
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B1I46. Schema einer Wärmepumpenanlage für Biogasanlagen 
aMischgrube der Schwemmentmistung, b Faulraum, C Verflüssiger, 
tl Verdampfer, e Ammoniak-Sammelhehälter, / Ammoniak-Ver­
dichter, g Isolierter ZwischenhebäIter, h Düngeschlammsilo, P" 
P, ]auche-Umlaufpurnpen, pz Zentral pumpe 

mern in den Wänden der Faulräume zur Wärmedämmung 
wird bei den Bauarten "Massaux" und "Berlin" angewendet. 
Durch noch ausstehende technisch-wissenschaftliche Unter­
suchungen muß der Beweis einer Wirtschaftlichkeit dieses 
Dämmverfahrens für Faulräume erbracht werden , wenn mit. 
größerer Anwendung gerechnet werden soll. 

3.2 MaschinenhäWier und maschinelle Einrichtungen 

Der Bau von besonderen Maschinenhäusern für landwirtschaft­
liche Biogasanlagen ist nur bei Großanlagen üblich. Vorwie­
~end sind sie bestimmt zur Aufnahme der Pumpen und Heiz­
einrichtungen. Bei der Projektierung sind die einschlägigen 
Arbeitsschutzbestimmungen zu beachten. 

Bild 5 zeigt den Entwurf eines Maschinenhauses, das neben der 
Zentralpumpe ein Wärmepumpenaggregat zur Aufheizung des 
Faulschlammes aufnehmen soll. In den beiden Kellerräumen 
ist die Aufstellung der Zentralpumpe der Biogasanlage und der 
Wärmetauscher vorgesehen, während man die darüberliegen­
den Räume als Bedienungs- und Verdichterraum benutzen 
kann. 

Als Zentralpumpen für B.iogasanlagen mit Ausfaulung pump­
fähigen Stallmistes und hydraulischer Schwimmdeckenzer­
störung werden allgemein Kanalradkreiselpumpen verwendet. 
Diese Pumpenart arbeitet nicht selbstansaugend ; die Auf­
stellung muß also so tief erfolgen, daß die Pumpe stets Zulauf 
aus den Rohrleitungen erhält. Eine Aufstellung über Terrain 
läßt sich durch technische Hilfsmittel, wie Rücklaufrohrlei­
tungen der Fauliäume zur Pumpe, Hilfspumpen usw. zwar er­
zwingen; im Hinblick auf die einfache Bedienung der Anlage 
aber sollte allgemein der Zuliwf zur Pumpe durch entsprechend 

. tiefe Aufstellung angestrebt werden. 
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Einer allgemeinen Einführung von Biogasanlagen in die land­
wirtschaftliche Praxis steht z. Z. noch ein unbefriedigend hoher 
Eigenwärmebedarf der Anlagen entgegen. Dieser Wärmeauf­
wand setzt sich zusammen aus der Wärmemenge zur Deckung 
der Wärmeverluste und der Wärmemenge zum Aufheizen des 
Frischmistes. Die Wärmeverluste kann man durch gute Wärme· 
dämmung der Faulräume gering halten, während die Aufheiz· 
wärm menge, die vor dem Faulprozeß in den Frischmist ein· 
geleitet wurde, nach dem Ausfaulen mit dem Faulschlamm in 
die Düngeschlammsilos gelangt und hier an die Umgebung 
niederer Temperatur abgeführt wird. Ober eine Pumpenanlage 
kann die Wärme des ausgefaulten Schlammes erneut zur 
Aufheizung des Frischmistes herangezogen werden [13]. 

Dazu wird der ausgefaulte Schlamm durch einen Ammoniak ~ 

verdampfer geleitet und gibt seine Wärme an das Ammoniak 
ab. Das durch die abgegebene Wärme verdampfte Ammoniak 
wird in einem Verdichter komprimiert und überhitzt. Die Ver­
dampfungs- und Oberhitzungswärme wird anschließend im 
Verflüssiger wiederum an das Frischfaulgut abgegeben (Bild 6) . 

Im allgemeinen wird das erzeugte Nutzbiogas als Brennstoff 
in Form von Niederdruckgas verbraucht . Bei Verbrauch als 
Schlepperkraftstoff muß das Gas vorher auf etwa 300 kpjcm 2 

verdichtet und in Speicherflaschen gespeichert werden. Die 
hierzu notwendigen Einrichtungen und der Hochdruckver· 
dichter finden im Maschinenhaus eine günstige Aufstellung . 
Bei Elek troenergieerzeugung aus Biogas ist die Aufstellung 
der Gasmaschine und des Generators im Maschinenhaus vor· 
teilhaft , weil in diesem Fall die Bedienung der Biogasanlage 
und der ·Stromerzeugungseinrichtungen gemeinsam von einer 
Arbeitskraft durchgeführt werden kann. 

3.3 Gasbehälter 
rm Gegensatz zur annähernd kontinuierlichen Gaserzeugung 
erfolgt der Gasverbrauch im allgemeinen unregelmäßig. Eine 
direkte Entnahme des erzeugten Biogases ist nur" möglich, wenn 
der Faulraum entsprechend ausgebildet ist (Bauart .. Berlin" 
und Faulräume mit schwimmender Gasglocke) . Oblicherweise 
ist ein Gasbehälter nasser Bauart zwischen Faulraum und 
Verbraucher geschaltet. 
Beim Winterbetrieb ergeben sich an Biogasanlagen oftmals 
Schwierigkeiten dadurch, daß bei stärkeren Kälteperioden oder 
lang anhaltenden Frösten die Wasserbecken der Gasbehälter 
einfrieren, wenn sie nicht zusätzlich beheizt werden. Aus­
gehend von den ungünstigen Erfahrungen mit nassen Nieder­
druckgasbehältern an den Biogasanlagen der DDR wurde der 
Einsatz von trockenen Gasbehältern vorgeschlagen. Hierbei 
scheiden Behälter der Bauart MAN und KLONNE wegen des 
hohen Bedienungsaufwandes für den Ei~tz an landwirt­
schaftlichen Biogasanlagen aus. 
Durch eine neue Gasbehälterkonstruktion - den Wiggins­
Gasbehälter - erscheint der Einsatz trockener , wartungsfreier 
Gasbehälter für Biogasanlagen wirtschaftlich möglich . Die Ab­
dichtung der Gasscheibe gegen die Behälterwand erfolgt durch 
eine eingeklemmte gummierte Gewebehaut [14]. Versuc he · 
mit einem kleineren Wiggins-Gasbehälter zeigten , daß sich 
bei Anwendung dieser Gasbehälterart zweckentsprechender 
Konstruktion gegenüber Behältern nasser Bauart sowohl bau · 
liche als auch betriebliche Vorteile ergeben. 

4 Zusammenfassung 
Für Klein- und Großanlagen zur Biogasgewinnung in der Land · 
wirtschaft können verschiedene Verfahren angewendet werdem , 
deren Zweckmäßigkeit von den gegebenen Einsatzverhältnissen 
abhängig ist. Die Wahl des Gewinnungs-Verfahrens wird von 
den Standortverhältnissen entscheidend beeinflußt. Relativ 
unabhängig von bereits bestehenden Stallanlagen kann der 
Standort von Biogasanlagen mit Ausfaulung pumpfähigen 
Stallmistes und hydraulischer Schwimmdeckenzerstörung ge­
wählt werden, weil eine notwendige Verlängerung des Trans­
portweges von Schwemmist durch Verpumpen in Rohrleitun­
gen nur zu sehr geringen Erhöhungen der Bau- und Betriebs­
kosten führt . 
Bei der Gestaltung von Anlageteilen liind Bestreb·ungen nach 
einfacheren und wirtschaftlicheren Konstruktionen bemerkbar. 

(Schluß S. 4791 
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Mit dieser I(onstruktion ist ein Transportmittel geschaffen, 
das den im Baugewerbe herrschenden Bedingungen besonders 
ge recht wird. Es können dabei größere Lasten mit geringerem 
Kraftaufwand bewältigt werden. Durch die besondere Ge­
staltung der Karre ist es möglich, die Entleerung des Schütt­
gutes weit vor den Rädern zu ermöglichen. IVlit Hilfe der wink ei­
förmigen Ausbildung des Traggestelles kann unter geringem 
Kraftaufwand die Schüssel in eine senkrechte Lage gestellt 
werden. 

Die Kippkarre ist in Bild 6 in TransportsteIlung dargestellt. 
Das als Winkelhebel ausgebildete Trag- bzw. Fahrgestell a 

_BUd 6. Kippkarre in 
Traosportstellung 

Bild 7. KippkHre io 
Kippstelluog 

Bild 8. Kippkarre io 
ßo tleerungsstelluog 

besitzt gegenüber der Bedienungsseite ein e Schwenkachse b. 
Diese ist über ein Verbindungsstü ck c mit der SChüssel d ver­
bunden. Die Schüssel kann mittels der Raste e an der am Ge­
stell angeordneten Achse j befestigt werden. Zum Zwecke der 
Entleerung wird, wie Bild 7 zeigt, di e Karre gekippt. Di e Raste 
e wird in Pfeilrichtung g gedrü ckt, so daß di e Ve rbindung mit 
dem TraggesteJlan diese r Ste lle gelöst wird. Nunm ehr kann der 
Bedienungsmann durch Niederdrücke n des Traggestelles an 
dem Ende h in Pfeilrichtung k ein Hochste lle n de r S chüssel d 

erzielen. In Bild 8 ist die Karre im hochgestellten Zustand, 
also in Entleerungss te llung, gezeigt . Auf de r Schwenkachse b 
ist das Winkelstück i angeordne t , das als Anschlag de r Schüssel 
bei HochsteIlung di ent. Wird das 'vVinkelstück i entfernt , so 
kann die Schüssel über di e Senkrechtstellung hinaus gekippt 
werden. 

63 c 48 "Feststellvorricbtung rör Lenkräder landwirtschalt­
lieh er lUotor[uhrzeuge" 
DBR-Gebrauchsmuster Nr. 1727464. geschützt ab 20. April 
1956 DK 629.11.014.5-514.55 

Inhaber: Franz Erich LACKNER, LinsenhofenjNeckar 

Um auch in der Landwirtsch aft rati onellere Arbeitsmethoden 
zur Anwendung bringen zu können, ist es notwendig, den 
Schlepper und seine Geräte so zu gestalten, daß ein Mann sie 
bedienen kann. 

Hierzu gehört b esonders auch das Be- und Entladen von 
schleppergezogenen Anhängern. Beispi elsweise sei hier nur das 
Entladen von Stallmist und Kun s tdünger genannt. 

Um dies von einem Bedienungsmann, der gleichzeitig der 
Schlepperfahrer ist, vorn ehm " n lassen zu kön nen, ist es not-
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we ndig , daß der Schlepper bei langsamer Geschwindigk eit 
richtungssi che r fährt. Dieser Umstand bedingt, daß das Lenk ­
rad des Schle ppers festgestellt bzw. fi x iert werden kann. 

Gegenstand der Erfindung ist eine Feststellvorrichtung für 
Lenkräd er von Schleppern, die ohne Demontage des Lenk' 

c 

b 
!~ .. ; 
h f 
e 

Bild 9. Lenksäule mit Feststellvor­
richtungen 

Bild 10. Feststel1vorri chtung fÖI 
Seblepperlenkungen I 

rades und ohne Bearbeitung oder Verände rung der Lenksäule 
vom Benutzer selbst angebaut werden kann. In Bild 9 ist ein 
Lenkrad a dargestellt , das in bekannter Weise in der fest­
stehenden Lenksäule b drehbar gelagert ist . Di e Lenkradfest­
stellung besteht aus zwei V- ode r hal bkreisförmig gebogenen 
Bügeln c, die durch einen Steg d miteinander verbunden sind . 
An den Enden der Bügel c sind mit Gewinde ve rsehene Augen e 
angebracht, in die ein Ge windeknebelj eingeset zt ist . Die Ge ­
windeknebel sind mit einem Spannstück g, das an se iner der 
Lcnlwng zugekehrten Seite ko nkav ode r prismatörmig aus­
gebildet ist , verbunden. Bild 10 zeigt die Festste llvorrichtung 
im einzelnen. Zum Anbau wird di e Feststellvorrichtung mit 
den Bügeln c über die Nabe des Lenkrades a und de r Ste uer ­
säule b geschoben und durch An ziehe n de r b eide n obe re n Ge­
windeknebel j an der Lenkradnabe befestigt . Beim Anzi e hen 
der unteren bei den Gewindeknebd werde n Lenkrad a und 
Steuersäule b fest miteinande r verbunde n. 

A 2849 Pat.-Ing. A. LANGE N DORF (KdT) 

(Schluß von Seite 471) 

Ein Verringern des notwendigen Eigenenergiebedarfes ist Vor­
aussetzung zur Einführung von Biogasanlagen in die landwirt­
schaftliche Praxis. Der Wärmeaufwand kann durch eine 
Wärmepumpenanlage vermindert werden. Trocl,cne Gas­
behälter der Wiggins·Bauart lassen sich vo rteilhaft b ei land­
wirtschaftlichen Biogasanlagen verwenden und erleichtern 
deren Winterbetrieb. 
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